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Konzept zur Inklusion 

1. Legitimation 

 

Der Artikel 24 UN-Behindertenrechtskonvention (Bildung) beschreibt vor allem, dass Kinder und 

Jugendliche mit Behinderungen in das allgemeine Bildungssystem einzubeziehen sind. Daraus folgt, 

dass das gemeinsame Lernen von Schülerinnen und Schülern mit und ohne Behinderung in den 

allgemeinen Schulen zu ermöglichen ist. Ziel ist dabei die tatsächliche Inklusion als Konsequenz des 

sogenannten Gemeinsamen Lernens behinderter und nicht behinderter Kinder (GL). 

Jedes Kind, welches diese Schule besucht, verfügt in unseren Augen über unterschiedliche 

Lernvoraussetzungen, um eine vertiefte allgemeine Bildung, die auch für ein Hochschulstudium 

notwendig ist und für eine berufliche Ausbildung qualifiziert, zu erlangen. Diese Voraussetzungen zu 

ignorieren, wäre kaum sinnvoll. Schülerinnen und Schüler mit einer Autismus-Spektrum-Störung zeigen 

bspw. erhöhte Veränderungsangst, schwache zentrale Kohärenz und die Tendenz zur Reizüberflutung. 

Ihre Potentiale bestehen in einer Erweiterung des Aufmerksamkeitsumfangs, gesteigertem Sinn für 

Details und besonderer Kreativität bei der Nachbildung von Beobachtetem. 

Individualität zu fördern und zu fordern und somit alle Schülerinnen und Schüler auf ihrem Weg zur 

mündigen Teilhabe an unserer Gesellschaft zu unterstützen ist als Leitbild in unserem Schulprogramm 

verankert. 

 

2. Bestandsaufnahme 

Seit August 2010 wird eine stetig wachsende Zahl an Schülerinnen und Schülern mit festgestelltem 

sonderpädagogischen Unterstützungsbedarf am Couven Gymnasium unterrichtet. 
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Der vorwiegende Förderbereich dieser Schülerinnen und Schüler betrifft die emotionale und soziale 

Entwicklung und hier im Besonderen den Bereich Autismus (Asperger Autismus bzw. Atypischer 

Autismus). Während dieser Entwicklung in der Schülerschaft befindet sich das Kollegium auf dem Weg, 

Wissen über den Förderschwerpunkt emotionale und soziale Entwicklung mit dem Schwerpunkt 

Autismus, Förderung und Differenzierung, Nachteilsausgleich sowie Stärken dieser Schülerschaft zu er-

werben. 

Des Weiteren werden derzeit zwei Kinder mit einem Unterstützungsbedarf im Bereich Hören unterrichtet. 

Alle Schülerinnen und Schüler erhalten eine zielgleiche Förderung. 

Die Feststellung des Unterstützungsbedarfs bei einer Autismus-Spektrum-Störung (ASS) sowie die 

entsprechende Diagnostik erfolgen oftmals zum Ende der Grundschulzeit bzw. im Übergang zur 

weiterführenden Schule, sodass auch Eltern gezielt das Couven Gymnasium als Schulort für ihr Kind 

wählen, wenn sie einen Unterstützungsbedarf in diese Richtung zunächst vermuten. 

Im Schuljahr 2016/17 besuchen 22 Kinder mit einer Autismus-Spektrum-Störung und/oder son-

derpädagogischem Unterstützungsbedarf das Couven Gymnasium Aachen. Regelschulkollegen, 

Schülerinnen und Schüler werden von drei sonderpädagogischen Lehrkräften mit zusammen 1,5 Stellen 

unterstützt. 

Die Bedingungen der Schulform Gymnasium und die spezifischen Voraussetzung am Couven 

Gymnasium haben uns bewogen, sieben Schwerpunkte der sonderpädagogischen Arbeit zu definieren. 

1. Hospitationen 

Zu Beginn eines jeden Schuljahres bis ca. zu den Herbstferien und nach Bedarf im Schuljahresverlauf 

finden durch die sonderpädagogische Lehrkräfte Hospitationen in allen Lerngruppen mit Gemeinsamem 

Lernen statt. Um genaue Informationen über den aktuellen Entwicklungsstand der zu fördernden 

Schülerinnen und Schüler, die Interaktion in den Lerngruppen sowie die methodisch-didaktische 

Herangehensweise möglichst aller Fachlehrerinnen und Fachlehrer zu erhalten, ist es notwendig, in 

jeder Klasse kompakt zu hospitieren. Die Erfahrungen aus den Unterrichtseinheiten werden mit den 

betreffenden Lehrkräften nachbesprochen sowie in den Beratungsgesprächen mit den Klassenleitungen 

und Eltern thematisiert. Des Weiteren ergeben sich daraus Anhaltspunkte für die Förderplanung. 

 

2. Förderplanung 

Die Erhebung des Entwicklungsstandes der einzelnen Schülerinnen und Schüler mit 

Unterstützungsbedarf erfolgt zweimal im Schuljahr unter Beachtung von Fachlehrerwechseln. Die 

Feststellung und verbindliche Vereinbarung des aktuellen Unterstützungsbedarfs findet in einer 

gemeinsamen Sitzung der Klassenkonferenz, der Förderplankonferenz, statt. Diese tagt in den ersten 

Konferenztagen am Ende der Sommerferien und zu Beginn des 2. Schulhalbjahres, bei Neuaufnahmen 

nach ca. 8 Schulwochen. 

Die schriftliche Zusammenfassung im Förderplan und die Aktenpflege obliegen der 

sonderpädagogischen Lehrkraft auf Grundlage der Entwicklungsgespräche der Förderplankonferenz. 
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In engem Austausch mit allen Fachlehrerinnen und Fachlehrern erfolgt durch die sonderpädagogische 

Lehrkraft die jährliche Überprüfung des sonderpädagogischen Unterstützungsbedarf und des 

Förderortes. 

Teil des ersten Förderplangespräches im Schuljahr ist die Erhebung und Festsetzung eines geeigneten 

Nachteilsausgleiches. Dieser wird schriftlich im Förderplan dokumentiert. 

Förderplan, Förderziele, Fördermaßnahmen und Nachteilausgleiche unterliegen einer ständigen 

Evaluation im Unterrichtsgeschehen und Schulalltag und können im Verlauf des Schuljahres 

besonderen Entwicklungsschritten des Kindes angepasst werden. Grundlage hierfür ist die Beratung mit 

der sonderpädagogischen Lehrkraft. 

 

3. Förderplangestütztes Unterrichten und Erziehen 

Förderplangestütztes Unterrichten und Erziehen ist Aufgabe aller Lehrkräfte. 

Die Hospitationen in allen Unterrichtsfächern zu Beginn und im Verlauf eines Schuljahres geben der 

sonderpädagogischen Lehrkraft einen Überblick über das besondere Lern-, Arbeits- und Sozialverhalten 

der Schülerinnen und Schüler in verschiedenen 

• Unterrichteinheiten: fächerbezogen, im Tagesverlauf, 

• Lerngruppen: 2. Fremdsprache, Musik, geschlechtergetrennten Sportgruppen, Kursen, 

• Räumen: Klassenraum, Fachräume, Sporthallen. 

Eine resultierende Maßnahme kann die gezielte Förderung einer Schülerin bzw. eines Schülers im 

Einzelkontakt oder in einer Kleingruppe sein. Regelmäßige Einzelförderung findet am Couven 

Gymnasium jedoch nicht als Unterricht parallel zum Unterricht statt. Hierdurch würden den Schülerinnen 

und Schülern wertvolle Erfahrungen in der Lerngruppe verloren gehen. Ergibt sich bezogen auf den 

Lerninhalt oder die Persönlichkeitsentwicklung wichtiger Entwicklungsbedarf, wird Einzelförderung 

durch die sonderpädagogische Lehrkraft während der im Stundenplan verankerten Förderschiene bzw. 

in der Oberstufe in Freistunden eingerichtet. Sie findet also in Form zusätzlichen Unterrichts statt. 

Einzige Ausnahme bildet in Einzelfällen die Entlastung von Schülerinnen und Schülern bei individuell 

extrem herausfordernden Unterrichtssituationen, wie bspw. im Sport oder an Langtagen in der 7. und 8. 

Unterrichtsstunde. Dann wird während dieser Unterrichtseinheiten eine Einzelfördermaßnahme 

regelmäßig durch die sonderpädagogische Lehrkraft durchgeführt. 

Förderplangestütztes Erziehen findet auch in den üblichen Pausenzeiten statt. Die Schülerinnen und 

Schüler mit einer ASS haben die Möglichkeit, die Pausen in einem gesonderten Raum zu verbringen. 

Dieser bietet ihnen Schutz vor Lärm und Unruhe. 

 

4. Beratung 
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Der Beratung und Koordinierung der Aktivitäten aller am Inklusionsprozess Beteiligten kommt eine 

außerordentliche Bedeutung zu. 

Klassenlehrerin bzw. Klassenlehrer und sonderpädagogische Lehrkraft treffen sich 14-tägig zu einem im 

Stundenplan verankerten Beratungsgespräch. Die Tagesordnung dieser Gespräche umfasst 

• die aktuelle Situation der Schülerin oder des Schülers mit Unterstützungsbedarf und 

Konsequenzen, 

• schulische Veranstaltungen und Berücksichtigung der Kinder und Jugendlichen mit ASS und mit 

sonderpädagogischem Unterstützungsbedarf, 

• Information der Klassenlehrerin bzw. des Klassenlehrers über die Zusammenarbeit mit den 

Institutionen und Eltern, 

• Planung von Unterricht, 

• Konzeptionierung von Leistungsüberprüfungen 

• Hilfestellungen für Schülerinnen und Schülern ohne Unterstützungsbedarf, 

• ggf. Elterngespräche. 

Die Beschulung von Kindern und Jugendlichen mit ASS erfordert eine enge Zusammenarbeit mit den 

Eltern, die als Spezialisten in den Bildungs- und Erziehungsprozess ihres Kindes eingebunden werden. 

Autistische Menschen profitieren von kalkulierbarem Verhalten, Strukturen und Belohnungssystemen. 

Familiäre Erfahrungen können in der Schule mehr Sicherheit geben. Schulische Regeln und Ziele 

können im vertrauten häuslichen Umfeld unterstützt werden. Die Zusammenarbeit mit den Eltern findet 

daher je nach Bedarf im zweiwöchigen Abstand bis mindestens zweimal im Jahr persönlich statt. In den 

überwiegenden Fällen sind monatliche Gesprächstermine mit der sonderpädagogischen Lehrkraft und 

ggf. Schulbegleitern und Therapeuten etabliert. 

Die sonderpädagogische Lehrkraft nimmt nach Bedarf an Elternabenden und Sprechtagen teil. In 

Klassenelternversammlungen werden im Einverständnis mit den betreffenden Familien, die Eltern der 

Mitschülerinnen und Mitschüler über die Merkmale einer ASS und die Möglichkeiten des 

Nachteilsausgleiches in der Schule informiert. Diese Offenheit soll es den Kindern und Jugendlichen er-

möglichen, aktuelle Erfahrungen aus der Schule zu Hause besprechen zu können. Die 

sonderpädagogische Lehrkraft steht allen Familien jederzeit für Fragen zur Verfügung. 

Im Verlauf der gemeinsamen Schulzeit ergeben sich in den überwiegenden Klassen Schwierigkeiten, 

das Anderssein von Mitschülerinnen oder Mitschülern mit ASS und auch ohne ASS zu verstehen. Zu 

diesem Zeitpunkt, wenn die Kinder bereits auf Erfahrungen zurückgreifen, aber mögliche Vorurteile 

noch nicht entstehen, wird mit der Klasse ein Stationenlernen zum Thema Autismus durchgeführt. 

Hierfür arbeitet die sonderpädagogische Lehrkraft eng mit der Fachberatung Autismus der Städteregion 

Aachen zusammen. Unsere Erfahrungen zeigen, dass sich damit ausgrenzendem Verhalten gegenüber 

der autistischen Schülerin bzw. dem autistischen Schüler erfolgreich begegnen lässt und die Toleranz 

und Akzeptanz gegenüber dem Anderssein von Menschen gefördert wird. 
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Während des Schülerbetriebspraktikums übernimmt die sonderpädagogische Lehrkraft die Betreuung 

des der Schülerin oder Schülers mit Unterstützungsbedarf im Betrieb. Der notwendige zeitliche Aufwand 

liegt deutlich über dem anderer Schülerinnen und Schüler. Er umfasst die Unterstützung bei der Suche 

nach einem geeigneten Praktikumsplatz, Vorgespräche, eine größere Anzahl begleitender Besuche und 

ein Abschlussgespräch. 

Eine große Bedeutung kommt der Beratung der etwaigen Schulbegleiter zu. Ihre Aufgabe besteht darin, 

der Schülerin bzw. dem Schüler schulisches Lernen zunächst zu ermöglichen. Sie sind als Helfer dem 

Kind am nächsten und aus autistischer Sicht die größte Konstante im Schulalltag. Die son-

derpädagogische Lehrkraft unterstützt Schulbegleiter mit Möglichkeiten zur Strukturierung von 

Lernangeboten, Ordnung von Lernmaterialien, Vermeidung und Intervention bei Krisen und Erweiterung 

der Kommunikation. Sie informiert über die Rolle der Schulbegleiter bei der Umsetzung des schulischen 

Förderplanes. Die Vielzahl der am Erziehungsprozess beteiligten Personen schreibt dem Schulbegleiter 

eine wesentliche Schnittstelle zu. Hier kann die sonderpädagogische Lehrkraft als Mittler fungieren. 

 

5. Individuelle Leistungsbeurteilung 

Die inklusive Beschulung von Schülerinnen und Schülern mit ASS und sonderpädagogischem 

Unterstützungsbedarf erfordert, dass auch die Leistungsmessung und -beurteilung individuell gestaltet 

werden muss. Sie ist im Förderplan der einzelnen Schülerin bzw. des einzelnen Schülers geregelt. 

Eine Maßnahme des Ausgleiches der Störung sozialer Interaktion und Kommunikation kann die 

Leistungsüberprüfung in der Einzelsituation durch die sonderpädagogische Lehrkraft sein. 

Die meisten Kinder und Jugendlichen mit einer ASS lassen sich bei Klassenarbeiten und Klausuren im 

Schülerverband sehr schnell von kleinsten Geräuschen oder dem Arbeitstempo der Mitschülerinnen und 

Mitschüler irritieren. Es fällt ihnen schwer, das Wesentliche der Aufgabenstellung zu erkennen, sich die 

Arbeitszeit einzuteilen, von der Reihenfolge abzuweichen oder Selbstkontrolle durchzuführen. Lesen, 

Denken und Schreiben völlig getrennte Arbeitsprozesse und benötigen insbesondere bei sprachlichen 

Fächern mehr Zeit. 

Darbietung und Formulierung der Aufgabenstellung müssen daher entsprechend individualisiert werden. 

Die sonderpädagogische Lehrkraft berät die Kolleginnen und Kollegen bei der Erarbeitung von 

Klassenarbeiten und Klausuren. 

Bei der Gewährung von Einzelraum und Zeitzugabe können die Schulbegleiter der Kinder die Aufsicht 

führen. Steht keine Schulbegleitung zur Verfügung und bedarf der Schüler sonderpädagogischer 

Unterstützung während der Arbeit, übernimmt die sonderpädagogische Lehrkraft die Aufsicht. In der Q1 

und Q 2 beaufsichtigt nur noch die sonderpädagogische Lehrkraft die Klausuren der Jugendlichen mit 

einer ASS im Einzelraum. Letzteres entspricht den Regelungen des Schulministeriums NRW für die 

zentralen Prüfungen und die Abiturprüfungen. 
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Die Beurteilung der sonstigen Mitarbeit im Unterricht erfordert u.U. im Rahmen der schulspezifischen 

Festlegungen die Berücksichtigung eines Nachteilsausgleiches. Gegebenenfalls müssen die 

schriftlichen Unterlagen der Lernenden oder Zusatzaufgaben zur Bewertung herangezogen werden. 

Die sonderpädagogische Lehrkraft nimmt stimmberechtigt an den Zeugniskonferenzen teil. 
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6. Organisation und Verwaltung 

Die Dokumentation der sonderpädagogischen Förderung erfolgt in den Förderplänen und den jährlichen 

Überprüfungen des Unterstützungsbedarfs und Förderortes. Zusätzlich führt die sonderpädagogische 

Lehrkraft einen Tätigkeitennachweis. 

Im Rahmen von AO-SF-Verfahren steht die sonderpädagogische Lehrkraft den Gutachtern und der 

Bezirksregierung für Rückfragen zur Verfügung und unterstützt bei der Feststellung der gegebenen 

Rahmenbedingungen für sonderpädagogische Förderung im Couven Gymnasium. 

In Absprache mit den Fachlehrerinnen und Fachlehrern wird die Bereitstellung von Unterrichts-, 

Differenzierungs- und Fördermaterialien organisiert. Die beiden sonderpädagogischen Arbeitsräume 

bieten angemessene Möglichkeiten diese Materialien verfügbar zu halten und können für äußere 

Differenzierung genutzt werden. Zur Koordination liegen Planer vor, in die der Bedarf eingetragen 

werden kann. 

Die sonderpädagogische Lehrkraft hinterlegt alle relevanten Dokumente zur sonderpädagogischen 

Förderung der einzelnen Schülerinnen und Schüler in der Schülerakte. 

 

7. Evaluation und Kooperation 

Durch regelmäßigen Erfahrungsaustausch und Fallbesprechungen im Team mit Klassenleitung, 

Schulbegleitung und Förderschullehrkraft wird die sonderpädagogische Arbeit stetig evaluiert und 

verbessert. 

Das schulinterne Inklusionskonzept entwickeln Regelschullehrkräfte und sonderpädagogische Lehrkraft 

in gemeinsamer Arbeit fortlaufend weiter. 

Regionale Arbeitstreffen, zu denen die Inklusionskoordinatorinnen des Schulamtes der Stadt Aachen 

einladen, dienen als Feedback und Innovation. 

Die Auswirkungen einer ASS und die Tatsache, dass viele autistische Kinder beim Übergang in die 

weiterführende Schule tiefgreifende Veränderungen erfahren, die oftmals die in der Grundschule 

gewonnene Stabilität erschüttern, machen häufig den Einsatz von Assistenzkräften nötig. Die 

rechtlichen Grundlagen finden sich im Kinder- und Jugendhilfegesetz §35a und §41. Daraus resultiert 

eine enge Zusammenarbeit mit dem zuständigen Jugendamt, welches halbjährlich die Hilfen im 

Rahmen eines Hilfeplangespräches hinterfragt und neu festsetzt. Beratend nehmen daran Eltern, 

Sonderschullehrkraft, Therapeut/in, Schulbegleiter/in und Leistungsanbieter, und nach Möglichkeit 

Klassenlehrer/in, Stufenkoordinator/in und Fachberater/in teil. Die Gespräche finden üblicherweise im 

Couven Gymnasium statt. Durch die besondere Organisation der Eingliederungshilfe nach §35a SBG 

VIII in Form eines Schulbegleiter-Pools1 am Couven Gymnasium unterstützt das Jugendamt der Stadt 

Aachen den Weg zu einer inklusiven Beschulung für Schülerinnen und Schüler mit ASS. 

                                                           
1
 Siehe Anhang 
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Wenn Anforderungen und Erfolge wiederkehrend und transparent sind, aber auch Schwierigkeiten nicht 

ausschließlich während des Schultages bearbeitet werden, kann eine Schülerin bzw. ein Schüler mit 

einer ASS wesentlich profitieren. Die Zusammenarbeit der sonderpädagogischen Lehrkraft mit den 

Therapeuten, z.B. des Autismus-Therapiezentrums Aachen (ATZ), hat sich in den letzten Jahren zu 

einer festen Komponente der Förderung entwickelt. 

Der offene Austausch mit der sonderpädagogischen Lehrkraft trägt auch hier zur Aufdeckung von 

Ressourcen und gemeinsamen Zielen bei. 

Im Rahmen der Kooperation geht es auch darum, langjährige Erfahrungen anderer Schulen im In- und 

Ausland und Förderschulen, die zum Abitur führen, bezüglich gelungener Förderung zu nutzen. Die 

dortigen Erkenntnisse, wie Kinder und Jugendliche an einer Förderschule mit speziell angepassten und 

hilfreichen Bedingungen den angestrebten Schulabschluss erreichen, sind für uns wichtige Indikatoren 

für erfolgreiche Arbeit. In diesen Fragen nimmt die sonderpädagogische Lehrkraft das 

Beratungsangebot der Schule deshalb gerne wahr. 

Das Lernen von Kindern und Jugendlichen mit Unterstützungsbedarf kann, wie eben beschrieben, 

besonders erfolgreich sein, wenn es möglichst frühzeitig durch eine Vernetzung der Arbeit unterstützt 

wird, in der alle Beteiligten am Entwicklungs-, Erziehungs- und Bildungsprozess als Fachleute 

anerkannt und einbezogen werden. Der regelmäßige Austausch wird von der sonderpädagogischen 

Lehrkraft maßgeblich initiiert. 
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3. Arbeitsplanung 

Ziele: 

a) Kurzfristig 

Ziel Verantwortlich
er 

Beteiligte Zeitrahmen Ist-Zustand Anbindung 
ans Leitbild 

Weiterentwic

klung 

Föderplanung 

Voig, Becl, Glar SL, 

Regelschulleh

rkräfte,  

SoL 

Beginn des 

nächsten 

Schuljahres 

Zwei 

Förderplanko

nferenzen 

pro 

Kind/Schulja

hr 

Terminfestle

gung 

? 

(BASS, 13-14 

Nr. 2.1, AO-SF 

§19 unter 

Beachtung 

der 

Ressourcen) 

 

b) Mittelfristg 

Ziel Verantwortlich
er 

Beteiligte Zeitrahmen Ist-Zustand Anbindung 
ans Leitbild 

Räumliche 
Erweiterung 

SL Sonderpä
dagogisch
e 
Lehrkräfte
, SEG 

Jahresfrist Zwei Räume zur 
Differenzierung 
für 22 Kinder und 
Jugendliche mit 
Unterstützungsbe
darf 

Differenzier

ter und 

individualisi

erter 

Unterricht 

Bereitstellung 

von Testmaterial 

SL, LK Voig, Becl, 

Glar 

Jahresfrist keine 

standartisierten 

Testverfahren 

vorrätig, für AO-

SF-Verfahren 

werden 

Materialien der 

Stammschulen 

geliehen 

s.o. 

Teilnahme von 

SoL an 

Steuergruppe 

SoL Steuergru

ppe 

Kommendes 

Schuljahr 

Nach Bedarf  
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c) Langfristig 

Ziel Verantwortlicher Beteiligte Zeitrahmen Ist-Zustand Anbindung 
ans Leitbild 

Turnusmäßi

ge 

schulintern

e 

Fortbildung

en zu 

ASS/Inklusi

on 

Fortbildungsteam SL, 

Sonderpädag

ogische 

Lehrkräfte 

jährlich Externe 

Moderatore

n sind für 

16/17 

Planung, 

Fortbildung 

durch Voig 

nach 

Kapazität 

Vielfalt und 

Individualität 

fördern 

(können) 

 

4. Evaluation 

Die Evaluation dieses Konzeptes erfolgt im Prozess und fragengeleitet im dreijährigen Rhythmus. Das 

bestehende Konzept wird im Schuljahr 17/18 evaluiert und in diesem Verfahren aktualisiert. 
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5. Anhang - Schulbegleitungspool 

Schulbegleitung am Couven Gymnasium 

 

      Konzept 

 

Zielsetzung 
 

Die Umsetzung der Inklusion ist eine gesellschaftliche Aufgabe und kann in der Schule nur 

als Verantwortungsgemeinschaft aller am Bildungs- und Erziehungsprozess Beteiligten 

gelingen. 

Mit der Unterrichtung von Schülerinnen und Schülern mit einer Autismus-Spektrum-Störung 

am Couven Gymnasium erleben wir eine Bereicherung für alle Kinder und Jugendlichen, 

Unterstützer, Eltern und das System Schule, das so noch mehr zu einem Ort ganzheitlichen 

und lebensnahen Lernens wird. 

Zum Wohle des inklusiv lernenden Kindes schaffen wir eine systematische und systemisch 

implementierte  Koordination aller Formen der Unterstützung. 

Wir arbeiten im Rahmen eines Konzeptes, das die im Sozialgesetzbuch VIII, § 35a 

festgelegten Leistungen der Eingliederungshilfe abstimmt mit schulischen und 

schulrechtlichen Bedingungen. 

Dieses Vorhaben umfasst die Qualitätssicherung und insbesondere die Qualitätssteigerung 

des inklusiven Schulangebotes des Couven Gymnasiums. 

  

Das vorliegende Konzept spiegelt die Verzahnung des Bildungs- und Erziehungsauftrages 

des Couven Gymnasiums, mit der Sicherstellung des Rechts auf Förderung der Entwicklung 

und Erziehung des jungen Menschen zu einer eigenverantwortlichen und gemeinschafts-

fähigen Persönlichkeit, als originäre Aufgabe der Jugendhilfe wieder. Dieses  

Zusammenwirken des Couven Gymnasiums, des Jugendamtes der Stadt Aachen, sowie der 

beiden Leistungsanbieter VKM Aachen und dem FeD der Lebenshilfe e.V. realisiert in Form 

eines Schulbegleiter-Pools am Ort des Couven Gymnasiums den Weg zu einer inklusiven 

Beschulung für Schüler mit Autismus-Spektrum-Störungen. Mit den Mitteln der 

Eingliederungshilfe auf der Grundlage des § 35a SGB VIII wird dabei individuell, an den 

Bedürfnissen des jungen Menschen ausgerichtet ein Unterstützungsangebot zur Teilhabe an 

schulischer Bildung vorgehalten werden. Durch die Flexibilität der Poollösung soll 

qualifiziertes Personal vor Ort etabliert werden, welches in der Lage ist auf aktuelle 

lebensnahe Entwicklungen reagieren zu können und somit dem individuellen 

Rechtsanspruch auf Eingliederungshilfe gerecht zu werden. 

 

Rechtliche und institutionelle Rahmenbedingungen 
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Die Landesregierung hat mit dem Ersten Gesetz zur Umsetzung des VN-

Behindertenrechtskonvention in den Schulen (9. Schulrechtsänderungsgesetz) den 

allgemeinen Schulen den Auftrag erteilt, „Schülerinnen und Schüler, die auf 

sonderpädagogische Unterstützung angewiesen sind, (…) nach ihrem individuellen Bedarf 

besonders“  zu fördern, „um ihnen ein möglichst hohes Maß an schulischer und beruflicher 

Eingliederung, gesellschaftlicher Teilhabe und selbständiger Lebensgestaltung zu 

ermöglichen“ (GV.NWR. Ausgabe 2013 Nr.34). 

Seit dem Schuljahr 2011/12 werden zunehmend mehr Kinder und Jugendliche mit der ASS 

am Couven Gymnasium unterrichtet und sonderpädagogisch unterstützt. 

Diese Aufgabe umfasst Förderplanung, förderplangestütztes Unterrichten und Erziehen, 

Beratung, Individuelle Leistungsbeurteilung, Evaluation und Kooperation. 

Im Bereich der Organisation wurden Differenzierungsräume geschaffen, die der äußeren 

Unterrichtsdifferenzierung, Pausengestaltung, Krisenmanagement und dem Ausgleich 

Autismus-bedingter Nachteile dienen. 

Damit bemüht sich die Schule, intern die notwendigen Voraussetzungen für den 

erfolgreichen Schulbesuch zu realisieren, wie sie im „Konzept Gemeinsames Lernen am 

Couven Gymnasium“ formuliert sind. 

Die Variationsbreite und der Schweregrad einer tiefgreifenden Entwicklungsstörung wie ASS 

machen jedoch gegebenenfalls anfangs oder langfristig eine intensive, gezielt 

störungsangepasste und individuelle Unterstützung des Einzelnen zur Sicherstellung der 

Teilhabe am Bildungsangebot der Schule erforderlich. 

 

Somit kommt hier die Verantwortung der Jugendhilfe auf der Grundlage des SGB VIII zum 

Tragen. Die Jugendhilfe soll junge Menschen in ihrer individuellen und sozialen Entwicklung 

fördern und dazu beitragen, Benachteiligungen zu vermeiden oder abzubauen.  

Zur Linderung bzw. zum Abbau einer bestehenden Teilhabebeeinträchtigung greifen die 

Angebote der Eingliederungshilfe, deren Leistungsgewährung in Abhängigkeit folgender 

Tatbestandsmerkmale möglich wird. 

Leistungsberechtigt sind junge Menschen, die von einer seelischen Behinderung bedroht 

bzw. betroffen sind. 

Die Feststellung der (drohenden) seelischen Behinderung liegt in der Alleinverantwortung 

des Jugendamtes. Sie wird auf der Grundlage einer schriftlichen, fachlichen Stellungnahme 

gem. § 35a 1(a), 1-3 SGB VIII, welche eine seelische Störung des jungen Menschen 

ausweist, getroffen. Die Federführung für den gesamten Klärungs- und 

Entscheidungsprozess liegt beim Jugendamt unter Beteiligung des Couven Gymnasiums 

und der Fachkraft, welche die o. g. Stellungnahme gefertigt hat. 

 

Da sich zur Sicherstellung des Eingliederungshilfeanspruches bei jungen Menschen, welche 

von einer ASS betroffen sind, die Maßnahme der Schulbegleitung bewährt hat, soll dieser 

Unterstützungsform durch die anvisierte Poollösung Rechnung getragen werden. 
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Der Schulbegleiter hilft, soziale, emotionale und kommunikative Barrieren im Schulalltag zu 

überwinden und die Teilnahme am Unterricht in der Gruppe zu ermöglichen.  

Schulbegleiter sind in keinem Fall Hilfslehrer. 

Die Vorgabe der Lerninhalte liegt ausschließlich in der Verantwortung der Lehrkräfte. 

Eine wirkungsvolle Eingliederungshilfe erfordert die strukturelle Einbindung des 

Schulbegleiters in das System der Schule. Sie kann nur in Kooperation aller Beteiligten, d.h. 

Lehrkräfte,  Eltern, Kostenträger, Leistungsanbieter und Schulbegleiter gelingen und dient so 

der Realisierung geforderter multiprofessioneller Strukturen. 

 

 

Pädagogische Umsetzung 
 

3.1  Verfahrensablauf 

Zur Gestaltung gelingender Übergänge wäre der Einsatz des Schulbegleiters bereits vor 

dem Wechsel an das Couven Gymnasium wünschenswert. Somit soll gewährleistet werden, 

dass der spezifische Unterstützungsrahmen durch die Erfahrungen aus dem 

Grundschulbereich mit dem Wechsel auf das Couven Gymnasium bereits genutzt werden 

können. Hierzu gehören Unterrichtshospitationen in den Grundschulen, vorzeitiges 

Kennenlernen des zukünftigen Schulbegleiters sowie der Erfahrungsaustausch mit den 

Lehrkräften der Grundschule. 

 

3.2  Konzept der Träger 

Mit der gesicherten Finanzierung einer Poollösung über einen festen Zeitraum, bspw. auf der 

Grundlage eines Gruppenangebotes, ergibt sich pädagogisch und personell Planungs-

sicherheit. Ein fester Stamm von Mitarbeitern kann so im Rahmen der Poollösung 

vorgehalten werden. Da es sich um ein Angebot handelt, welches für die Begleitung von 

Kindern mit autistischen Störungsbildern etabliert wird, können die Mitarbeiter des Trägers 

spezifisch geschult und fortgebildet werden. 

 

3.3  Entscheidung und Ausgestaltung der Hilfe 

Im Rahmen der Hilfeplanung wird der individuelle Bedarf des Schülers unter Federführung 

des Jugendamtes ermittelt. Dort wird die Entscheidung über die Leistung und den Umfang 

der notwendigen Schulbegleitung festgelegt. Die Hilfeplanung Aufgaben und Ziele der 

gewährten Hilfe durch eine Schulbegleitung fest. 

An der Hilfeplanung sind beteiligt: die Eltern, das betroffene Kind, die Schule in Person von 

Sonderpädagogin/Förderschullehrerin und Klassenlehrer, der Träger, der Schulbegleiter und 

ggfs. weitere zu beteiligende Fachkräfte. 
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Um die gewünschte Flexibilität zu erreichen wird die Verantwortung der Hilfeplanung für alle 

betroffenen Schüler auf eine feste Ansprechperson beim Jugendamt übertragen. 

 

Das grundsätzliche Prinzip der Bezugsbetreuung bei Schulbegleitern bleibt erhalten, wobei 

die Poollösung auch einen personellen Wechsel in der Begleitung bewusst nutzen soll. 

 

Die personelle Besetzung des Pools erfolgt in Absprache mit der Schule, liegt in der 

Entscheidungsverantwortung jedoch beim Träger. 

 

Dieser hält am Ort der Schule eine entscheidungsberechtigte Person (Teamleiter) vor, die im 

Austausch mit der schulischen Inklusionsbeauftragten auf aktuelle Entwicklungen reagiert 

und gegenüber den übrigen Mitarbeitern des Trägers weisungsbefugt ist. 

 

 

3.4  Schulische Förderplanung 

Der schulische Förderplan konkretisiert den Auftrag aktuell und koordiniert die 

Zusammenarbeit zwischen Lehrkräften und Schulbegleitern. Er definiert beispielsweise den 

gemeinsamen Umgang mit Krisensituationen, deren Prävention und Bewältigung. 

 

3.5  Weisungsbefugnis 

Die Schulleitung übt das Hausrecht aus. 

In Bezug auf das zu betreuende Kind tragen die Schulleitung, die Sonderpädagogin und die  

Regelschullehrkräfte weiterhin die Gesamtverantwortung der schulischen Förderung. 

Dienst- und Fachaufsicht des Schulbegleiters liegt beim Träger. 

Dienstvorgesetzter ist somit der SchulbegleiterInnen ist der Träger, der somit 

uneingeschränkt weisungsbefugt ist. 

Die konkrete Ausübung der Weisungsbefugnis in der Schule übt nach dem 

Delegationsprinzip ein vom Träger benannter Teamleiter aus. 

Dieser Teamleiter kooperiert eng mit der Schulleitung und setzt die schulischerseits 

gegebenen Notwendigkeiten in enger Absprache mit der Schulleitung in 

Handlungen/Interventionen um. 

 

 

 



 
 15 von 9 

Zu den konkreten Aufgaben der Schulbegleitung zählen: 

 

Förderung der Selbständigkeit 
 Vermittlung von Selbstsicherheit und Struktur 

b) Stärkung des Selbstbewusstseins 
c) Hilfe zur Selbsthilfe 

 

 Stärkung der Sozialkompetenzen 
 Strategien im Bereich Konfliktmanagement entwickeln und anwenden 

d) Sicherheit und Vertrauen schaffen 
e) Förderung der Persönlichkeitsentwicklung 
f) Hinführung zu Regelverständnis und Akzeptanz 
g) Hilfestellung bei mangelnder Impulskontrolle 
h) Freiräume und Rückzugsmöglichkeiten anbieten und schaffen 

 

 Förderung der Integration innerhalb des Klassenverbands 
 Hilfestellung bei Kontaktaufnahme mit Mitschülern und Lehrpersonal 

i) Aufzeigen von Wegen zur Kommunikation und zum Beziehungsaufbau 
j) Förderung der Eigen- und Fremdwahrnehmung 
k) Hilfestellung bei Einzel- und Gruppenarbeit 

 

 Begleitung, Unterstützung und Hilfestellung im Bereich des schulischen 
Lernens 
 Unterstützung bei der Strukturierung des Schulalltages 

l) Bei Bedarf Pausenbegleitung, sowie Begleitung beim Wechsel der Klassenräume 
m) Unterstützung bei der Vertiefung/ Wiederholung der Lerninhalte, orientiert am 
individuellen Lerntempo 
 

 

Für eine gelingende Umsetzung des Konzeptes gelten folgende Qualitätsmerkmale: 

 

 Die Schulbegleiter müssen in den pädagogischen Prozess mit einbezogen 
werden (u.a. beratende Teilnahme an der Erarbeitung der individuellen 
Förderpläne in der Förderplankonferenz, Teilnahme an Hilfeplangesprächen, 
Teilnahme an Konferenzen etc) 

Innerhalb der Schule ist verlässlich gewährleistet, dass jeder Lehrer, der mit der 
Unterrichtung eines Schülers mit Schulbegleitung (auch im Vertretungsunterricht) 
betraut ist, über den Anwesenden Schulbegleiter und über die Herausforderungen 
des betroffenen Schülers informiert ist. Transparenz und Informationsweitergabe 
zwischen allen beteiligten Akteuren wird realisiert. 

a) Der Schulbegleiter muss über die notwendige fachliche und persönliche 
Qualifizierung verfügen. 
b) Auftretende Unstimmigkeiten zwischen Schulbegleiter und Lehrpersonal müssen 
außerhalb des Unterrichts geklärt werden, hierbei vermittelt die Inklusionsbeauftragte. Sollte 
keine Klärung erreicht werden können werden die Schulleitung und die Trägerleitung 
hinzugezogen. 
c) Der Bildungs- und Erziehungsauftrag sowie die Aufsichtspflicht liegen weiterhin bei 
der Schule. 
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d) Die konkreten Aufgaben des Schulbegleiters definieren sich über die im 
Hilfeplanverfahren festgelegten Aufträge. 
e) Maßnahmen des Schulbegleiters das begleitete Kind betreffend dürfen Einfluss auf 
den Unterrichtsverlauf nehmen. 
f) Die Schulbegleiter treffen sich einmal monatlich im Pool unter Trägerleitung zur 
Reflexion und die Schule stellt dafür geeignete Räumlichkeiten zur Verfügung. 
g) Für die Schulbegleiter vor Ort stehen Räumlichkeiten mit Telefon und Computer an 
der Schule zur Verfügung 
h) Halbjährlich findet ein Austausch zwischen Schulleitung und Trägerleitung statt. 
i) Einmal jährlich findet ein strukturierter Austausch zwischen Trägerleitung und 
Schulleitung und dem Jugendamt statt. 
j) Alle Beteiligten verpflichten sich Abweichungen zu den Vereinbarungen unmittelbar 
zu kommunizieren. 
 

 


